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^3 7-! CO 1 Zuoeltes Blatt der „Berner Wocfre In Wort und Bild" den 24. Sebruar

es Im Froft. sa
Der uieifee Rüge] deRnt fid) Janft gebogen.
Darüber kommt dureb's kalte Blau
6in goldenrotes Wölklein hergezogen.

Das dürre Riedgras liegt bereift.
Rod) oben ftebt ein kaRlcr Baum,
Der feine Krone neigend,
$ebnfüd)tignad)dem5euerioölklein greift.

®anï gültiger.

P Cibgenoffenfdiaff ^
^5 5^

Da infolge ber jüngften politifdjen
©orfommniffe bte ameritanifdjen ©lit»
g lieber aus ber ©erprooiantierungslom»
miffion für Selgien unb ber befehlen
franäöftfdjen Departemente ausfeheiben
Dürften, bat Der ©unbesrat befdjloffen,
wenn es gewünfdjt werbe, fie burdj fdjwet»
3erifdje ffiertrauensmänner 311 erfehen. —

D'e Dransportlrifis in gfranlreidj,, Der»
3ufolge 1200 fdjweiserifche ©üterwagen
mit ©Saren feftgebalten würben, ift be=
enDet. Die erften 3iige finD glüdlicRer-
weife oon Kette unb ©ellegarbe in ©enf
eingetroffen. —

Ilm <$frad)fen aus Deutfdüanb nach
ber Schwei 311 führen, mufeten biefer
Dage Den SaDifdjen ©ahnen eine ©n=
3ahl fchwefeerifdje ©olomotioen 3ur ©er»
fügung geftellt toerben. —

Okrftbiplfbnftr ©tnclb ©ikrftäit,
Rommanbant ber St.(SottbarDbefahung.

Die fdjwei3erifcbe 3entralftelle 3ur ©e»
fämpfung Des ©Ilohollsmus in ©aufanne
hat unterm 14. Februar eine Kingabe
an Den ©unbesrat geridjtet, er möd)te
bie ©erwenbung oon ©eis 3ur ©ier»
braucrei oerbieten. Serner: um Rohlen
unb ©as 3U fparen, möchte er für bie
gan3e Sdjwei3 Den früh3eitigen ©Sin»
fdjaftsfdjlufe oerfügen; um bie lommenbe
Srrudjternte biefes Sabres mögtichft gan3
ber ©ollsernäbrung 3U erhalten, feien
©tafenabmen. 3ur Kinfchräntung Der
Sauernbrennereien 3U treffen; bie Kin»
fuhr oon altoholifdjen ©etränten fei nur
3u geftatten, wenn baDurdj bie 3ufuhr
ber ©ebensmittel in leiner ©Seife beein»
trädjtigt werbe. —

Snfolge ber allgemeinen Deuerung
follen auch Die ©ebiihren bes fdiwefee»
rifd;en ©unbesgeridjts erhöht toerben. —

3n ber ganjen Schwefe prüft man
gegenwärtig bie Srage ber (Einführung
ber fogert. ,,Sommer3eit", bas helfet, ob
mit bem Kinfehen ber längern Dage Die
Uhren um eine Stunbe oorgerüdt wer»
ben füllen, um bas Dageslicbt beffer
aus3uniihen. Durch bie (Einführung Der
Sommerjeit folten in Der Schwefe un»
gefähr 10 ©tlllionen Sranten an
Rohlen unb Kleltrfeitätsloften gefpart
werben lönnen. ©Säbrenb Die Siäbte
bie Kinführung befürtnorten, lehnt fie
bas ©anb ab, weil Der ©anbmann
fowiefo mit Dem Dagercoachen auffteht
unb mit ben Hühnern 3U ©ett geht. —

3n Den ©Serlftätten ber Sunbes»
bahnen folten insliinftig mehr ©ebrlinge
als bisher eingeteilt werben, Damit für
einen beffern ©adjwudjs Der einheimifchen
Arbeiter geforgt werbe. —

(Es helfet, bie Kingabe ber Deutfdp
febwefeerifeben ©efellfdjaften an Den
©unbesrat auf Krlafe eines ©erbotes Der
©tunitionsfabrilation für einen ber
Iriegfiihrenben Staaten, Die Dem fchwei=
3erifdjen ©olitifdjen Departement 3ur
©rüfung unb ©ntragftellung an Den
©unbesrat überwiefen würbe, werûe ab'
gewiefen. —

Seit anfangs Sebruar hat fidf bie
Rohleneinfuhr nach ber Sdjwei3 nod)
mehr oerfd)Ied)tert; ftatt Der 1200
©Sagenlabungen, Die täglich eintreffen
follten, erhalten wir nur Deren 200 bis
300 ©SagenlaDungen. ©Senn Die Roblen»
3ufuhrcn nicht halb beffer werben, w'rD
es fchlimm mit unferer 3nbuftrie, unb
es helfet, einfchneibenDe ©tafenahmen
treffen. —

3m oerfloffenen ©tonat 3anuat finb
148 ©erfonen aus Der Sd)wefe nach
überfeeifchen ©änDern ausgewanDert.
3m gleichen ©tonat Des ©orjabres
waren es nur 63. —

Die fdjwefeerifcbe Selbpoft beförberte
im 3anuar 1917 32,000 Säde mit
QelbpoftfenDungen. Der ©erlehr um»
fafetc fdjähungsweife für Die Druppen
515,000 ©alete, 507,000 ©riefe unb
©oftlarten unb 169,000 3eitungen; non
ben Druppen 387,000 ©alete, 928,000
©riefe unb ©oftlarten. Die ©efamt3ahl
ber Senbungen aller 5lrt, Die im 3anuar
1917 burd) bie gelûpoft beförbert wur»
ben, be3iffert fid) auf runb 2,026,000
Stüd, gegenüber 2,583,000 im Dcäember
1916. Der ©efamtnerlehr feit Der ©tobi»
tifation beläuft fid) auf 78,732,000
©riefe unb ©oftlarten, 48,245,000
©alete, 7,991,000 3eitungen unb
1,381,000 ©oft» unb Sdjedanweifungen.
2ln bie Druppen würben im gan3en aus»
be3ahlt 42,783,000 gr., oon ben Drup»
pen bei ber gelbpoft einbe3ahlt Uranien
31,095,000. -Der fdjwefeerifcben ©efanbtfdjaft in
©Sien ift es gelungen, bei ber öfterreidji»
fdjen ©egierung bie Aufhebung Des ©er»
bots ber Senbung oon fiebensmitteln an
Schwerer in Oefterreich 3_u erlangen.
Das ©erbot ift feboch nur für Diejenigen
©afete aufgehoben, bie oon Der ©Saren»
abteilung bes fchwei3erifdien ©ollswirt»
fdjaftsbepartements oerfanDt werben. —

©îit bem oon Den 3entralmäd}ten
befehlen ©eile ©umäniens ift bis auf
weiteres ber gefamte ©oftoerlehr unter»
fagt. —
^Die Sdjwei3 ift oon ©ulgarien 3um
Schuhe ihrer 3ntereffen im nichtbefehten
©umänien betraut worben. —

Oberft Kinil Sonbereggcr,
llnterftabschef Der eibgenoffifdjen ©rmee.

llijNMltì
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Im frost.
vcr weiße Wgel stchm sich sanft gebogen,
varüber kommt äurch'5 kalte klau
Cin goläem'otes Wölklein hergezogen.

vas äürre Kleclgras liegt bereist,
hoch oben steht ein kahler kaum,
ver seine Krone nelgenä,
Zehnsüchtig nach clemSeuerwölklcin greift.

Hans Zulligcr,

^ eidgenosserischast ^
^

Da infolge der jüngsten politischen
Vorkommnisse die amerikanischen Mit-
glieder aus der Verproviantierungskom-
Mission für Belgien und der besetzten
französischen Departements ausscheiden
dürften, hat der Bundesrat beschlossen,
wenn es gewünscht werde, sie durch schwer-
zerische Vertrauensmänner zu ersetzen. ^

D'e Transportkrisis in Frankreich, der-
zufolge 1200 schweizerische Güterwagen
mit Waren festgehalten wurden, ist be-
endet. Die ersten Züge sind glücklicher-
weise von Cette und Bellegarde in Genf
eingetroffen. ^

Um Frachten aus Deutschland nach
der Schweiz zu führen, mutzten dieser
Tage den Badischen Bahnen eine An-
zahl schweizerische Lokomotiven zur Ver-
fügung gestellt werden. ^

Obkrstdwisioniir Arnold Biberstcin.
Kommandant der St.Gotthardbesatzung.

Die schweizerische Zentralstelle zur Be-
kämpfung des Alkoholismus in Lausanne
hat unterm 14. Februar eine Eingabe
an den Bundesrat gerichtet, er möchte
die Verwendung von Reis zur Bier-
brauerei verbieten. Ferner: um Kohlen
und Gas zu sparen, möchte er für die
ganze Schweiz den frühzeitigen Wirr-
schaftsschlutz verfügen,- um die kommende
Fruchternte dieses Jahres möglichst ganz
der Volksernährung zu erhalten, seien
Matznahmen, zur Einschränkung der
Bauernbrennereien zu treffen: die Ein-
fuhr von alkoholischen Getränken sei nur
zu gestatten, wenn dadurch die Zufuhr
der Lebensmittel in keiner Weise beein-
trächtigt werde. —

Infolge der allgemeinen Teuerung
sollen auch die Gebühren des schweize-
rischen Bundesgerichts erhöht werden. —

In der ganzen Schweiz prüft man
gegenwärtig die Frage der Einführung
der sogen. „Sommerzeit", das heitzt, ob
mit dem Einsetzen der längern Tage die
Uhren um eine Stunde vorgerückt wer-
den sollen, um das Tageslicht besser
auszunützen. Durch die Einführung der
Sommerzeit sollen in der Schweiz un-
gefähr 1V Millionen Franken an
Kohlen und Elektrizitätskosten gespart
werden können. Während die Städte
die Einführung befürworten, lehnt sie
das Land ab, weil der Landmann
sowieso mit dem Tagerwachen aufsteht
und mit den Hühnern zu Bett geht. —

In den Werkstätten der Bundes-
bahnen sollen inskünftig mehr Lehrlinge
als bisher eingestellt werden, damit für
einen bessern Nachwuchs der einheimischen
Arbeiter gesorgt werde. ^

Es heitzt, die Eingabe der deutsch-
schweizerischen Gesellschaften an den
Bundesrat auf Erlatz eines Verbotes der
Munitionsfabrikation für einen der
kriegführenden Staaten, die dem schwei-
zerischen Politischen Departement zur
Prüfung und Antragstellung an den
Bundesrat überwiesen wurde, werde ab-
gewiesen. -

Seit anfangs Februar hat sich die
Kohleneinfuhr nach der Schweiz noch
mehr verschlechtert: statt der 1200
Wagenladungen, die täglich eintreffen
sollten, erhalten wir nur deren 200 bis
300 Wagenladungen. Wenn die Kohlen-
zufuhren nicht bald besser werden, w'rd
es schlimm mit unserer Industrie, und
es heitzt, einschneidende Matznahmen
treffen. ^

Im verflossenen Monat Januar sind
148 Personen aus der Schweiz nach
überseeischen Ländern ausgewandert.
Im gleichen Monat des Vorjahres
waren es nur 63. —

Die schweizerische Feldpost beförderte
im Januar 1917 32,000 Säcke mit
Feldpostsendungen. Der Verkehr um-
fasste schätzungsweise für die Truppen
515,000 Pakete. 507,000 Briefe und
Postkarten und 169,000 Zeitungen: von
den Truppen 337,000 Pakete. 923,000
Briefe und Postkarten. Die Gesamtzahl
der Sendungen aller Art, die im Januar
1917 durch die Feldpost befördert wur-
den, beziffert sich auf rund 2,026,000
Stück, gegenüber 2,583,000 im Dezember
1916. Der Gesamtverkehr seit der Mobi-
lisation beläuft sich auf 78,732,000
Briefe und Postkarten, 43,245,000
Pakete, 7,991,000 Zeitungen und
1,381,000 Post- und Scheckanweisungen.
An die Truppen wurden im ganzen aus-
bezahlt 42,733,000 Fr., von den Trup-
pen bei der Feldpost einbezahlt Franken
31,095,000. -Der schweizerischen Gesandtschaft in
Wien ist es gelungen, bei der österreichi-
schen Regierung die Aufhebung des Ver-
bots der Sendung von Lebensmitteln an
Schweizer- in Oesterreich zu erlangen.
Das Verbot ist jedoch nur für diejenigen
Pakete aufgehoben, die von der Waren-
abteilung des schweizerischen Volkswirt-
schaftsdepartements versandt werden. ^

Mit dem von den Zentralmächten
besetzten Teile Rumäniens ist bis auf
weiteres der gesamte Postverkehr unter-
sagt. —
^Die Schweiz ist von Bulgarien zum
Schutze ihrer Interessen im nichtbesetzten
Rumänien betraut worden. ^

Oberst Emil Sonderegger,
Unterstabschef der eidgenössischen Armee.
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Die Slätter melbeten IefetEjm, bie
Sdjroeh habe Amerifa ben Sermitt«
Iungsantrag geftellt, Die Serhanblungen
betreffenb ben uneingefdjränften Unter«
feebootsfrieg roieber auf3unehmen. Aun
Iäfet bie Sunbesbebörbe mitteilen, Sem
Dr. Sitter, ber fchroeherifdje ©efanbte
in Wafhington, babe obne Auftrag
feiner Regierung bie genannten Stritte
unternommen. —

Das befinitioe Sefultat ber fchroei«
3erifdjen SeformationsïoIIeïte 3ugunften
ber Kirdjenbauten in Siebnen unD Söfe
im Kanton Sdjrot)3 beläuft fid) auf
gr. 78,659.30. Grs ift bies bie hödjfte
feit bem 20jäbrigen Sefteljen ber Kol«
leite erreichte Summe. 1915 toaren es
75,050 granten. —

Die Solbatenbibliotbet bes fd)toeiäe=
rifdjen Armeeftabs, bie an bie oerfdjie«
benen Druppenfammelorte bereits 25.000
Sänbe perteilt bat, erfudjt neuerbings
um 3uroenbung oon gutem fiefeftoff für
unfere Solbaten an ber ©ren3e. —

3talienifd)e Orangen unb Wanbarinen
bürfen inslünftig nur nod) burdj bie
S. S. S. nach ber Sd)roei3 eingeführt roer«
ben. —

^ Aus bem Bernerlanb

Der bernifcbe Kantonalturnoerein rieb«
tet einen langem Aufruf an bie 3ung=
mannfdjaft bes Sernerlanbes, fie auf«
forbernb recht 3ablretd) an ben turne«
rifdjen Sorunterrichtslurfen bes Sabres
1917 teilnehmen. Die Kurfe finb un=
entgeltlich: fie toerben im Kaufe bes
Wonats Wär3 beginnen unb mit bem
Wonat 3uli 3U ©nbe geben unb um«
faffen 3ir!a 60—70 Stunben ber freien
Werltagsabenbe unb ber Sonntage. —

3n Wünfter finb 3U>ei Arbeiter, bie
bei einer grau Saréni im 3immet
waren, infolge ©asoerqiftung geftorben.
Sie roaren mehrere Dage nicht gefeljen
roorben, unb als bie Solhei enblidj bas
3immer öffnete, mar ber eine bereits
tot unb ber anbere ftarb balb barauf
im Spital. —

Die Solothurn=Aieberbipp«Saljn foil
gegen ben Serbft bin fertigerftellt roer«
ben. Die Unter« unb Oberbauarbeiten
finb bis auf eine Strecte oon etroa fünf
Kilometern fertig. 3u biefer roerben bie
notroenbigen Sdjroellen unb Schienen
noch aus Deutfchlanb erroartet. Die
Wagenremife foil in Wieblisbad) ober
Aiebcbipp aufgeteilt roerben. 3n
Wieblisbadj, Attisroil unb Oberbipp
follen Stationen mit Wohnräumen ein«
gerichtet roerben, fofern fich bie betref«
fenben ©'meinben mit einer Suboention
oon je 6000 Uranien gegen billige Ser«
3infung beteiligen. Sei ben übrigen
Stationen begnügt man fich mit tieinen
Wartehallen. —

Das füglich in Dhun oerftorbene grl.
Warie Knedjienhofer bat bem Dhuner
gerenbeim, ber Anftalt „Sunnefdjpn"
in Steffisburg unb ber Anftalt „©ottes«
gitab" in Spie3 ie 1000 gr. unb bem
©e3irïs!rantenl)aus in Dhun 3000 gr.
oermacht. —

3n Oberrieb ftarb 62jäbrig ber Kebrer
unb Seftionsdjef K. non Sergen. —

f ©briftiem Sdbmib,
Stationsnorftanb in Sdjönbübl S.S.S.

Am 11. gebruar, mittags, ftarb auf
ber Station Sdjönbübl S, S. S, ber
bortige Stationsnorftanb ©briftian
Sdjntib oon Allmenbingen bei Subigcn,

f ©briftian Sdjmib,

geboren am 27. September 1847. 21m
Donnerstag, ben 8. gebruar, übertam
ibn unter "bem ©influb ber ftarten Sife
mitten im äufjern Dienft ein Schütte«
froft unb braute im ©efolge heftigen
Srondjialfatarrb mit fiungenaffeîtion.
Am Sonniagoormittag gab er oom
Kranlenbett aus nod) einige bienftlidje
Dispofitionen, flagte gegen Wittag über
3unebmenbe Atemnot unb oerfchieb um
Wittag in ben Armen feiner älteften
Dochter, bie ibn mit fçjingebung pflegen
balf, gan3 unerroartet an einem S>er3=

fchlag. ©in unoerroüftlidjer fçjumor roat
ibm eigen unb oerlieh ibn felbft in ber
Dobesftunbe nicht, bat er bodj einige
Winuten oor bem Stnfdjeiben nod) einen
Wib gebracht. Die Dobesfunbe ging roie
ein Kauffeuet Durch bie ©egenb, benn
man tonnte fich bie Station Sd)önbüf)I
ohne ben Sapa Sdjmib gar nicht benfen.
Als bienftfertiger unb freunblidjer Se«
amter roar er gefdjäbt unb beliebt. Drob
ben groben Anforberungen, bie feine
Seamtung an ihn ftellte, oerftanb er es,
bem fieben bie gemütliche Seite ab3U«
geroinnen. Als ausge3eid)neter Denor«
fänger rourbe er gerne gehört, unb roo
er in ©efellfchaft roar, bob fid) bie
Stimmung. Seiner gamitie roar er ein
treubeforgter, geachteter Sater, fein $er3
fchlug roarm für feine Sieben. Um ihn
trauern feine ©attin, 6 Kinber, alle in
guten Stellungen, unb 15 ©nlelfinber.

Der Serblidjene hatte fein 52. Dienft«
jabr 3urüdgelegt, ein Dienftalter, bas
bislang nur gan3 feiten erreicht rourbe
im roedjieloollen unb anftrertgenben
äußern ©ifenbabnbienft. Arbeitsfreube
unb fefter Wille halfen ihm aushalten.
Son 1872—1882 roar er Stationsoor«
ftanb in Uttigen, naebbem er in Öfter«
munbigen als Stationsgebiilfe baraufhtn
oorbereitet rourbe. ®an3 früher finben
roir ihn beim Sabnunferbaltungsbienft.

Stuf ben 1. 3anuar 1882 beförberte
ihn bie Damalige 3entralbabn 3um

Stationsporftanb in Sdjönbübl, roo er
Polle 35 3abre hinbutdj blieb. Wit
feinem Stntritt in Sdjönbübl erhielt er
gleichseitig bie ©rnennung als ©bfthalter
unbrjeibgenöffif^er' Delegrapbifti <£t
müfeitet in : ibenti «'Wbnatsrechnungsfcigen"
mandjc Üiad)t burcharbeiten, um mit ber
oielen Strbeit nadjautommen. ©r blieb
trot?bem bis 3u feinem ©nbe in Der Soll« i

traft bes Schaffens.- ©oft unb Dele«
graph gingen, oor 4 3ahten an feinen
iüngften Sohn über, roefl ber gunebmente
Serfehr einer Drennung notgebrungen
rief. -

3ntereffant ift, bafe Sapa Sihmib ber
îlufforberung feiner Angehörigen, in
ben roohloerbienten fRuheftanb 3U treten,
ausroidj, mit ber Segrünbung, er fei
ja nod) jung unb roolte nod) arbeiten.

Sun ift biefes arbeitsreiche fieben
bod) 3ur Suhe getommen. Die irbifche
Öülle rourbe am Donnerstag, ben 15.
gebruar, in 3egenftorf beigefeht. 3ahl--
reidje Kollegen oon nah unb fern unb
eine ftattlidfe 3abl ber Seoöüerung ber
burd) bie Station Schönbübl bebienten
Ortfdjaften gaben ihm bas ©eleite. Der
©emifdjte ©hör Urtenen umfd)Iofe bie
3eremonie mit einem ethebenben
Drauergefang.

Der Segierungsrat erläfet ein neues
Serbot ber fiebensmittelanhäufung burd)
Srioatperfonen, Rotels unb Seftaro
rants, ©s ift oerboten, mehr Sorrate
au3ulegen als für ben Sebarf oon 2
Wochen. Wer redjtsroibrig mehr 3U=

fammenhamftert, bem fönnen bie Sehens«
mittel mit Sefdjlag belegt roerben. -

Stuf bem groben, ber Surgergemeinbe
Sern gehörenben Sauerngut „in ber
Reitern", ©emeinbe Seuenegg, ift unter
ber 39 Kühe unb fRinber, 4 Scbroeine
unb 6 Schafe umfaffenben Siehroare bes
Södjters Sien3 bie Waul« unb Klauen«
feudje ausgebrochen. Um eine Serbrei»
hing ber Seuchen 3U oerhüten, haben Die
3uftänbigen Sehörben fofort bie Schlad)«
tung bes Siebes angeorbnet. Der Säch«
ter erleibet groben Schaben. —

Wegen 3ur Orbnungroeifung eines
Solbaten, ber fich tn bctrunlenem 3u«
ftanbe mit feiner Waffe 3ur Wehr febte
unb fd)Iieblich oon Siirgern arg mib«
hanbejt rourbe. Demolierten lebte Wodje
Solbaten bie fiabenroanb oor bem ©afé
im fiaubenbogen in Siel, 3erfd)Iugen bie
©artenmöbel unb einige genfterfdfeiben
bes betreffenben Kafés. Die Slabroache
mubte eingreifen unb bie rabiaten Sol«
baten ins Kantonnement rufen. Der
©runb 3U ber Solbatenrout liegt im
©erüd)t, ber oon 3iuüiften oerprügelte
Solbat fei an ben golgen ber erlittenen
Seriebungen geftorben. —

Unter ben in Süren a. A. einguar«
tierten Druppen finb 3toei gälle oon
Sdjarlach ausgebrochen, bod) finb alle
Wabnafjmen 3ur Serhiitung ber Aus«
breitung ber Krantfjeit getroffen roor«
ben. —

3n Aumisberg ift einem alten ©he«
paar oom Sdj'.dfal ein faft gemeinfamer
Dob befdjieben roorben. Aach fünf«
tägiger KranUjeit ftarb Der 78jäl)rige
Wann Samuel Kneub unb fnapp 17
Stunben fpäter folgte ihm feine ©he«
frau im Alter oon 73 3afjren. —

94 vie keimen Yvette

Die Blätter meldeten letzthin, die
Schweiz habe Amerika den Vermitt-
lungsantrag gestellt, die Verhandlungen
betreffend den uneingeschränkten Unter-
seebootskrieg wieder aufzunehmen. Nun
läßt die Bundesbehörde mitteilen, Herrr
Dr. Ritter, der schweizerische Gesandte
in Washington, habe ohne Auftrag
seiner Regierung die genannten Schritte
unternommen. —

Das definitive Resultat der schwei-
zerischen Reformationskollekte zugunsten
der Kirchenbauten in Siebnen und Höfe
im Kanton Schwyz beläuft sich auf
Fr. 78,659.30. Es ist dies die höchste
seit dem 20jährigen Bestehen der Kol-
lekte erreichte Summe. 1915 waren es
75,050 Franken. -Die Soldatenbibliothek des schweize-
rischen Armeestabs, die an die verschie-
denen Truppensammelorte bereits 25.000
Bände verteilt hat. ersucht neuerdings
um Zuwendung von gutem Lesestoff für
unsere Soldaten an der Grenze. —

Italienische Orangen und Mandarinen
dürfen inskünftig nur noch durch die
8. 8.8. nach der Schweiz eingeführt wer-
den. —

^ flu5 dem Zernerlanb ^
Der bernische Kantonalturnverein rich-

tet einen längern Aufruf an die Jung-
Mannschaft des Bernerlandes, sie auf-
fordernd recht zahlreich an den turne-
rischen Vorunterrichtskursen des Jahres
1917 teilzunehmen. Die Kurse sind un-
entgeltlich: sie werden im Laufe des
Monats März beginnen und mit dem
Monat Juli zu Ende gehen und um-
fassen zirka 60—70 Stunden der freien
Werktagsabende und der Sonntage. —

In Münster sind zwei Arbeiter, die
bei einer Frau Varêni im Zimmer
waren, infolge Gasvergiftung gestorben.
Sie waren mehrere Tage nicht gesehen
worden, und als die Polizei endlich das
Zimmer öffnete, war der eine bereits
tot und der andere starb bald darauf
im Spital. —

Die Solothurn-Niederbipp-Bahn soll
gegen den Herbst hin fertigerstellt wer-
den. Die Unter- und Oberbauarbeiten
sind bis auf eine Strecke von etwa fünf
Kilometern fertig. Zu dieser werden die
notwendigen Schwellen und Schienen
noch aus Deutschland erwartet. Die
Wagenremise soll in Wiedlisbach oder
NiedePipp aufgestellt werden. In
Wiedlisbach. Attiswil und Oberbipp
sollen Stationen mit Wohnräumen ein-
gerichtet werden, sofern sich die betref-
senden E meinden mit einer Subvention
von je 6000 Franken gegen billige Ver-
zinsung beteiligen. Bei den übrigen
Stationen begnügt man sich mit kleinen
Wartehallen. —

Das kürzlich in Thun verstorbene Frl.
Marie Knechtenhofer hat dem Thuner
Ferienheim, der Anstalt „Sunneschpn"
in Steffisburg und der Anstalt „Gottes-
gnad" in Spiez je 1000 Fr. und dem
Bezirkskrankenhaus in Thun 3000 Fr.
vermacht. —

In Oberried starb 62jährig der Lehrer
und Sektionschef K. von Bergen. —

i- Christian Schmid.
Stationsvorstand in Schönbühl S.B.B.

Am 11. Februar, mittags, starb auf
der Station Schönbühl S. B. B, der
dortige Stationsvorstand Christian
Schmid von Allmendingen bei Rubigen,

h Christian Schmid.

geboren am 27. September 1347. Am
Donnerstag, den 3. Februar, überkam
ihn unter dem Einfluß der starken Bise
mitten im äußern Dienst ein Schütte-
frost und brachte im Gefolge heftigen
Bronchialkatarrh mit Lungenaffektion.
Am Sonntagvormittag gab er vom
Krankenbett aus noch einige dienstliche
Dispositionen, klagte gegen Mittag über
zunehmende Atemnot und verschied um
Mittag in den Armen seiner ältesten
Tochter, die ihn mit Hingebung pflegen
half, ganz unerwartet an einem Herz-
schlag. Ein unverwüstlicher Humor war
ihm eigen und verließ ihn selbst in der
Todesstunde nicht, hat er doch einige
Minuten vor dem Hinscheiden noch einen
Witz gebracht. Die Todeskunde ging wie
ein Lauffeuer durch die Gegend, denn
man konnte sich die Station Schönbühl
ohne den Papa Schmid gar nicht denken.
Als dienstfertiger und freundlicher Be-
amter war er geschätzt und beliebt. Trotz
den großen Anforderungen, die seine
Beamtung an ihn stellte, verstand er es,
dem Leben die gemütliche Seite abzu-
gewinnen. Als ausgezeichneter Tenor-
sänger wurde er gerne gehört, und wo
er in Gesellschaft war, hob sich die
Stimmung. Seiner Familie war er ein
treubesorgter, geachteter Vater, sein Herz
schlug warm für seine Lieben. Um ihn
trauern seine Gattin, 6 Kinder, alle in
guten Stellungen, und 15 Enkelkinder.

Der Verblichene hatte sein 52. Dienst-
jähr zurückgelegt, ein Dienstalter, das
bislang nur ganz selten erreicht wurde
im wechlelvollen und anstrengenden
äußern Eisenbahndienst. Arbeitsfreude
und fester Wille halfen ihm aushalten.
Von 1372—1832 war er Stationsvor-
stand in Uttigen, nachdem er in Oster-
mundigen als Stationsgehülfe daraufhin
vorbereitet wurde. Ganz früher finden
wir ihn beim Bahnunterhaltungsdienst.

Auf den 1. Januar 1832 beförderte
ihn die damalige Zentralbahn zum

Stationsvorstand in Schönbühl, wo er
volle 35 Jahre hindurch blieb. Mit
seinem Antritt in Schönbühl erhielt er
gleichzeitig Vie Ernennung als PostHalter
und- -eidgenössischer Télégraphiste Er
müßte in den Monatsrechnungstagen
manche Nacht durcharbeiten, um mit der
vielen Arbeit nächzukommen. Er blieb
trotzdem bis zu seinem Ende in der Voll- -

kraft des Schaffens. Post und Tele-
graph gingen vor 4 Jahren an seinen
jüngsten Sohn über, weil der zunehmende
Verkehr einer Trennung notgedrungen
rief.

Interessant ist, daß Papa Schmid der
Aufforderung seiner Angehörigen, in
den wohlverdienten Ruhestand zu treten,
auswich, mit der Begründung, er sei

ja noch jung und wolle noch arbeiten.
Nun ist dieses arbeitsreiche Leben

doch zur Ruhe gekommen. Die irdische
Hülle wurde am Donnerstag, den 15.
Februar, in Jegenstorf beigesetzt. Zahl-
reiche Kollegen von nah und fern und
eine stattliche Zahl der Bevölkerung der
durch die Station Schönbühl bedienten
Ortschaften gaben ihm das Geleite. Der
Gemischte Chor Urtenen umschloß die
Zeremonie mit einem erhebenden
Trauergesang.

Der Regierungsrat erläßt ein neues
Verbot der Lebensmittelanhäufung durch
Privatpersonen, Hotels und Restau-
rants. Es ist verboten, mehr Vorräte
anzulegen als für den Bedarf von 2
Wochen. Wer rechtswidrig mehr zu-
sammenhamstert, dem können die Lebens-
Mittel mit Beschlag belegt werden. —

Auf dem großen, der Burgergemeinde
Bern gehörenden Bauerngut „in der
Heitern". Gemeinde Neuenegg, ist unter
der 39 Kühe und Rinder, 4 Schweine
und 6 Schafe umfassenden Viehware des
Pächters Bienz die Maul- und Klauen-
seuche ausgebrochen. Um eine Verbrei-
tung der Seuchen zu verhüten, haben die
zuständigen Behörden sofort die Schiach-
tung des Viehes angeordnet. Der Päch-
ter erleidet großen Schaden. —

Wegen zur Ordnungweisung eines
Soldaten, der sich in betrunkenem Zu-
stände mit seiner Waffe zur Wehr setzte
und schließlich von Bürgern arg miß-
handelt wurde, demolierten letzte Woche
Soldaten die Ladenwand vor dem Cafe
im Laubenbogen in Viel, zerschlugen die
Gartenmöbel und einige Fensterscheiben
des betreffenden Cafes. Die Platzwache
mußte eingreifen und die rabiaten Sol-
daten ins Kantonnement rufen. Der
Grund zu der Soldatenwut liegt im
Gerücht, der von Zivilisten verprügelte
Soldat sei an den Folgen der erlittenen
Verletzungen gestorben. —

Unter den in Büren a. A. einquar-
tierten Truppen sind zwei Fälle von
Scharlach ausgebrochen, doch sind alle
Maßnahmen zur Verhütung der Aus-
breitung der Krankheit getroffen wor-
den. —

In Rumisberg ist einem alten Ehe-
paar vom Schicksal ein fast gemeinsamer
Tod beschieden worden. Nach fünf-
tägiger Krankheit starb der 73jährige
Mann Samuel Kneuß und knapp 17
Stunden später folgte ihm seine Ehe-
frau im Alter von 73 Jahren. —



IN WORT UND BILD

Um an fommenben Sdulfeften Aus»
Idjreitungen aller Art 3U ocrEjüten, bat
Oer Segierungsrat neue Sorfdriften
(fegen ben Ausfdanf getitiger ©etränfe
m Sdubbäufern, fotoie jur alfobolfreien
Surdfübrung bet Sdulfefte unb 3Ut
©infdränfung Oes nod) oielerorts
übliden Darens ber Sduljugenb er»
fallen. -,Die Siebbefiber im itanton Sern
finb in ben legten 5 Sohren um 955
ober 1,7 Srojent 3urüdgegangen. Der
2ßert bes gefamten bernifden Siebbe»
Itanbes roirb auf 281,857,022 grauten
gefdäbt.

Das Serbot ber Scbieferausfubr i|t
mieber aufgehoben toorben. Sereits finb
mieber einige SBagen am Sabnbof
Srutigen oerlaben toorben. —

Der Hol3banbel batte im lebten
Sabre einen fdönen Auffdtoung genom»
men. ©in3tg ab ben brei Stationen bes
Söbeli |inb 1916 insgefamt 1650
ÎBagenlabungen H0I3 nad) bem 3n»
unb Auslanbe abtransportiert toorben.
Auf ben gleidjen Stationen finb aber
aud) 160 ÎBagenlabungen Um3ugsgut
abgerollt, ein 3eiden, bah 3ablreicbe
Sramilien genötigt toaren, roegen Set»
bienftlofigteit bem Serner Oberlanb ben
fRüden 3U febren. —

SRit ber Anlage ber 3arbibfabrif in
ÏReiringen ift bereits begonnen toorben.
Den Sau übernimmt bas Saugefdäft
Abplanalp & ©ie., nad bellen Angaben
ber Sau bis nädften Herbft fertig fein
loll. -

Aus bem Dorfe ©olbitoil i|t feit bem
17. Februar ber 14jäbrige 3nabe 5ru=
tiger îpurlos oerfdtounben. Gr batte aus
tInpor|id)tigteit einen unbebeutenben
ÎBalbbranb oeruifadt unb muh aus
Smrcbt oor ber Strafe entflohen fein.
Drob eifrigen Süthens tonnte er bis
iefct nod) nitbt gefunben toerben. —

Der fRegierungsrat bat, mit Aus»
nähme bes Amtsbe3irfes Sern, too be=

fonbete Seftimmungen berrfden, in
fämtliden Amtsbe3irfen bes itantons
bie Sergütung an bie ©efangenentoärter
für bie Serpflegung ber ©efangenen um
20 Sappen auf ben 3opf unb Dag er»
höbt, toas im Hausbaltungsbubget eine
iäbrlidje Stebrausgabe oon runb 15,000
tîranfen ausmacht. —

3n Siel ftarb, 70 Sabre alt, ber
Amtsoertoefer unb Aotar Sobann ©eih=
bübler, ber ©rünber Oer freifinnig=bemo»
fratifden Sartei Siel, ein SRamt. ber
ber Stabt in oerfdieöenen öffentlichen
Aemtern beroorragenbe Dienfte leiftete.

©in eigenartiger ©ifenbabnunfall er»
eignete fidj tür3licb auf bem bie Station
Suhtoil um 8 Uhr 31 paffierenben 3uge.
Üur3 nach ber Ausfahrt fiel ein Heiner
ftnabe, bem es unbemertt gelungen toar,
bie SBagentüre 3U öffnen, nom fabrenben
3uge. Sofort tourbe ber 3ug mit Oer

Aotbremfe geftellt, unb als fitb bas Ser»
lonal anfdidte, ben Serunglüdten 30
futben, tarn ber Stnabe îpringenb bem
3uge nadgelaufen, forttoäbrenb nad
feinem Sater rufenb. ©ine toimige
Schramme am 3opfe toar bie einige
Sfolge. —

Auf ber tieinen Allmenb bei Dbun
toirb für bie ©ebirgstruppen ein eigenes
3eugbaus gebaut, —

Die Sanf in Hangnau bat 1916 einen
Seingetoinn oon 60,702 $r. (1915:
55,771 Sr.) er3ielt unb tann eine Dipi»'
benbe oon 6 Sro3ertt oerteilen, -f-

Die San! in fiangentbal bat 1916
einen Seirigetoinn Pbh 4 175,489 Sr.
(1915: 183,150 Sr.) ehielt unb oerteilt
eine Dioibenbe oon 6 Sro3ent. —

Das Dioifionsgericht 3 oerurteilte
einen ©efreiten unb einen Solbaten, bie
einen fcbtoätberen Rameraben berart oer»
prügelten, bah er mehrere Dage Dienft»
unfähig toar, 3U je 414 SRonaten ©e»
fängnis. Dem ©efreiten tourbe Oer
©rab ent3ogen. —

Der Hilfsarbeiter Hermann geriet
lebten SRontag auf ber Station SBorb
3toifdhen 3toei ©ifenbabntoagen unb
muhte mit eingeörüdter Sruft in trau»
rigem 3u|tanDe bem Spital übergeben
toerben. —

3n ber lebten Stontagnadjt i|t in Siel
ber 41jährige Sergolber Soirol auf Dem

Heimtoege ausgeglitten, in ben Sdüh»
tanal gefallen unb ertrunfen. Am lebten
Dienstagmorgen tourbe er tot in ber
Sähe ber Sunbesbabnioerfftätte aufge»
funben. —

Auf bem Sielerfee finb beim Sdjlitt*
Idjublaufen ber 15jährige Arthur ©iau»
que unb ber 10jährige ©rn|t Sömer im
©ife eingebroden unb ertrunfen. —

3n SCRabretfd) tourbe lebte SBodje Oer
SadjttDädjter ber Sabttäberfabri! ©os=
mos ermorbet. Suf Die Grgreifung bes
SRörbers lebt bie Sabrit eine Srämie
oon 1000 Seattfett aus. —

jjk Aus ber Stabt Bern
„

t Dr. Hermann Söbnert,
geto. fi«brer am ftäbtifdjen ©pmnafium

in Sern.
3tm 8. Sehraar ftarb itad) oorange»

gangener mebrtoö^'.gen Settlägecigfcit
Herr Dr. fiöbnert, ber befannte unb

f Dr. Hermann fiöbnert.

beliebte Hehrer an unferem ©pmnafium.
Heber fein oerflolfenes arbeits= unb in=
baltsreitbes Heben ersäblt lein Sreunb,
Herr Dr. Heinrid) Dübi, im „Suttb"
einige Dat|ad)en, Denen toir bas Sad)'

Itebenbe entnehmen. Hermann fiöbneri
tourbe am 13. îlpril 1843 in Slauen
im fäcbfil^en Sogtlanb geboren unb
genoh feine erfte ©^iebung in ben
Schulen feiner Saterftabt, bann an oer=
fdliebenen Orten Der äRarf Sranben»
burg, too er, nach bem frühen Dobe
feines Saters, oon oerfebiebenen Ser=
toanbten aufersogen tourbe.. ftRit feinen
©liidsgütern gefegnet, muhte fitb Höb=
nert nad) abfoloierter ©pmnafiaHeit um
eine Srotftelle umfeben unb erhielt eine
foldfe in Seoal. ÎRebrere Sabre blieb er
bort als Hehrer in einem prioaten ©r=
3iebungsinftitut, fam im Herbft 1866 auf
Seranlaffung feiner ©önner nad) Safel,
too er fid) burd) Srioatunterridjt in an=
gefebenen Sasler Samilien unb burd)
Smanuenfisoienfte bei Srofefforen lln=
terbalt unb bie SRöglidjfeit ftbafftc,
.Kollegien an Der Ifnioerfität, bei Surd=
barbt, ÎBadernagel, Diltblp u. a. 3U

befuden. Sielleidjt toäre flöbnert in
Safel fehbaft getoorben, aber bann fam
Oer beutfd)=fran3öfifd)e 3rieg oon 1870
unb rief ihn als ilriegsfreitoilligen in
ein fädlfifches Sägerbataillon, mit Dem er
bie Strapa3en unb ©efabren Des ifrieqes
fennen lernte. Sacb einer längeren )Re=

fonoales3en3 als Solge einer tppböfen
©rfranfung, febrte er 1871 nach Safel
3urüd unb fam oon bort im Sfrübiabr
1873 als Hehrer bes Deutfcben unb ber
©efdjidite an Die ftäbtifche fRealftbuIe
nad Sern unb oon 1880 btntoeg bis
3um tfrübjabr 1907, roo er aus ©efunb»
beitsrüdfidjten 00m Hebramt 3urüdtrat,
an bas ftäbtifde ©pmnafium. 34 lange
Sabre bat er an bemfelben geroirft unb
bat eine Seihe oon ©enerationen feinem
Sdul3epter enttoad)fen feben. îlber faft
ausnahmslos alle feine Gdüler haben
Dem originellen Hehrer ein banfbares
Snbenfen betoabrt; mit oielen oerbanben
ihn seitlebens enge greunbfdaftsbanbe,
mit Denen er als Sunggefelle Heiben unb
(Çreuben teilte. Dr. Höbnert toar Deut-
fder, erhielt aber 1903 bas 3unft= uno
Surgerredt ber ©efeîlfdaft 3U 9JtitteI=
lötoen unb Der Stabt Sern gefdeoft
unb 1904 bas ©brenbürgerredjt oon
Srigels im Sünbner Oberlanb, einem
Dorfe, für bas er eine grohe Sorliebe
befah unb bas er feit 40 Sabren über
50mal befudte. —

Der Sefunbarlebrer îlDoIf Häberli in
Siimpli3 bat an ber Serner Ifnioerfität
mit gutem ©rfolg Das Doftoreramen
beftanben. Seine Differtation trägt ben
Ditel: „Siologifde Ifnterfudungen im
flärmoos." —

Das Sabnhoffommanbo oon Sern
erfudt Die grauen unb Dödtern Sems
um Heberlaffung einer 3iemlid gtohen
3abl 001t Ifmbängetäfdde" für bie
3inber Der unglüdliden ©oafuierten.
©s follen Däfd)d)ien fein, roie fie unfere
3inbergartenfdülerinnen tragen. —

Die îfftiengefellfdaft Dr. ÎI. 2Ban=
ber in Sern bat befdioffen, ihr îlftiem
fapital oon 500,000 fÇranfen auf 1 SRiH
lion 3U erhöben. —

Heute Samstag abenb, 24. gebruar,
toirb ber Stabtturnoerein Sern im Saal
bes Hotels SRaulbeerbaum eine turne=
rifde Aufführung oeranftalten, bie. nad
bem erfdienenen Srogramm 3U fdliehen,
einen genuhreiden Abenb oerfpridt- —

ldl VV0KD vdll) viUO

Um an kommenden Schulfesten Aus-
schreitungen aller Art zu verhüten, hat
der Regierungsrat neue Vorschriften
gegen den Ausschank geistiger Getränke
m Schubhäusern, sowie zur alkoholfreien
Durchführung der Schulfeste und zur
Einschränkung des noch vielerorts
üblichen Tanzens der Schuljugend er-
lassen. -,Die Viehbesitzer im Kanton Bern
sind in den letzten 5 Jahren um 955
oder 1.7 Prozent zurückgegangen. Der
Wert des gesamten bernischen Viehbe-
standes wird auf 231,357,922 Franken
geschätzt.

Das Verbot der Schieferausfuhr ist
wieder aufgehoben worden. Bereits sind
wieder einige Wagen am Bahnhos
Frutigen verladen worden. —

Der Holzhandel hatte im letzten
Jahre einen schönen Aufschwung genom-
men. Einzig ab den drei Stationen des
Bödeli sind 1916 insgesamt 1659
Wagenladungen Holz nach dem In-
und Auslande abtransportiert worden.
Auf den gleichen Stationen sind aber
auch 169 Wagenladungen Ilmzugsgut
abgerollt, ein Zeichen, dah zahlreiche
Familien genötigt waren, wegen Ver-
dienstlosigkeit dem Berner Oberland den
Rücken zu kehren. —

Mit der Anlage der Karbidfabrik in
Meiringen ist bereits begonnen worden.
Den Bau übernimmt das Baugeschäft
Abplanalp 3- Cie.. nach dessen Angaben
der Bau bis nächsten Herbst fertig sein
soll. -

Aus dem Dorfe Goldiwil ist seit dem
17. Februar der 14jährige Knabe Fru-
tiger spurlos verschwunden. Er hatte aus
Unvorsichtigkeit einen unbedeutenden
Waldbrand verursacht und muh aus
Furcht vor der Strafe entflohen sein.
Trotz eifrigen Suchens konnte er bis
jetzt noch nicht gesunden werden. —

Der Regierungsrat hat. mit Aus-
nähme des Amtsbezirkes Bern, wo be-
sondere Bestimmungen herrschen, in
sämtlichen Amtsbezirken des Kantons
die Vergütung an die Eefangenenwärter
für die Verpflegung der Gefangenen um
29 Rappen auf den Kopf und Tag er-
höht, was im Haushaltungsbudget eine
jährliche Mehrausgabe von rund 15,999
Franken ausmacht. —

In Viel starb, 79 Jahre alt, der
Amtsverweser und Notar Johann Geih-
bühler, der Gründer der freisinnig-demo-
kratischen Partei Viel, ein Mann, der
der Stadt in verschiedenen öffentlichen
Aemtern hervorragende Dienste leistete.

Ein eigenartiger Eisenbahnunfall er-
eignete sich kürzlich auf dem die Station
Buhwil um 3 Uhr 31 passierenden Zuge.
Kurz nach der Ausfahrt fiel ein kleiner
Knabe, dem es unbemerkt gelungen war,
die Wagentüre zu öffnen, vom fahrenden
Zuge. Sofort wurde der Zug mit der
Notbremse gestellt, und als sich das Per-
sonal anschickte, den Verunglückten zu
suchen, kam der Knabe springend dem
Zuge nachgelaufen, fortwährend nach
seinem Vater rufend. Eine winzige
Schramme am Kopfe war die einzige
Folge. —

Auf der kleinen Allmend bei Thun
wird für die Gebirgstruppen ein eigenes
Zeughaus gebaut. —

Die Bank in Langnau hat 1916 einen
Reingewinn von 69,792 Fr. (1915:
55,771 Fr.) erzielt und kann eine Divi-
dende von 6 Prozent verteilen.

Die Bank in Langenthal hat 1916
einen Reingewinn von 175,439 Fr.
(1915: 133,159 Fr.) erzielt und verteilt
eine Dividende von 6 Prozent. —

Das Divisionsgericht 3 verurteilte
einen Gefreiten und einen Soldaten, die
einen schwächeren Kameraden derart ver-
prügelten, daß er mehrere Tage dienst-
unfähig war, zu je 4Vs Monaten Ee-
fängnis. Dem Gefreiten wurde der
Grad entzogen. —

Der Hilfsarbeiter Hermann geriet
letzten Montag auf der Station Warb
zwischen zwei Eisenbahnwagen und
muhte mit eingedrückter Brust in trau-
rigem Zustande dem Spital übergeben
werden. —

In der letzten Montagnacht ist in Viel
der 41jährige Vergolder Voirol auf dem
Heimwege ausgeglitten, in den Schüh-
kanal gefallen und ertrunken. Am letzten
Dienstagmorgen wurde er tot in der
Nähe der Bundesbahnwerkstätte aufge-
funden. —

Auf dem Bielersee sind beim Schlitt-
schuhlaufen der 15jährige Arthur Eiau-
gue und der 19jährige Ernst Römer im
Eise eingebrochen und ertrunken. —

In Madretsch wurde letzte Woche der
Nachtwächter der Fahrräderfabrik Cos-
mos ermordet. Auf die Ergreifung des
Mörders setzt die Fabrik eine Prämie
von 1999 Franken aus. —

^ Ku5 der 5iadt kern ^
h Dr. Hermann Löhnert,

gew. Lehrer am städtischen Gymnasium
in Bern.

Am 8. Februar starb stach vorange-
gangener mehrwöchigen Bettlägestgkeit
Herr Dr. Löhnert, der bekannte und

h Dr. Hermann Löhnert.

beliebte Lehrer an unserem Gymnasium.
Ueber sein verflossenes arbeits- und in-
haltsreiches Leben erzählt sein Freund.
Herr Dr. Heinrich Dübi, im „Bund"
einige Tatsachen, denen wir das Nach-

stehende entnehmen. Hermann Löhnert
wurde am 13. April 1843 in Plauen
im sächsischen Vogtland geboren und
genoh seine erste Erziehung in den
Schulen seiner Vaterstadt, dann an ver-
schiedenen Ortest der Mark Branden-
bürg, wo er, nach dem frühen Tode
seines Vaters, von verschiedenen Ver-
wandten auferzogen wurde.. Mit keinen
Elücksgütern gesegnet, muhte sich Löh-
nert nach absolvierter Gymnasialzeit um
eine Brotstelle umsehen und erhielt eine
solche in Reval. Mehrere Jahre blieb er
dort als Lehrer in einem privaten Er-
ziehungsinstitut, kam im Herbst 1366 auf
Veranlassung seiner Gönner nach Basel,
wo er sich durch Privatunterricht in an-
gesehenen Basler Familien und durch
Amanuensisdienste bei Professoren Un-
terhalt und die Möglichkeit schaffte.
Kollegien an der Universität, bei Burck-
hardt, Wackernagel, Dilthly u. a. zu
hesuchen. Vielleicht wäre Löhnert in
Basel sehhaft geworden, aber dann kam
der deutsch-französische Krieg von 1879
und rief ihn als Kriegsfreiwilligen in
ein sächsisches Jägerbataillon, mit dem er
die Strapazen und Gefahren des Krieges
kennen lernte. Nach einer längeren Re-
konvaleszenz als Folge einer typhösen
Erkrankung, kehrte er 1871 nach Basel
zurück und kam von dort im Frühjahr
1373 als Lehrer des Deutschen und der
Geschichte an die städtische Realschule
nach Bern und von 1339 hinweg bis
zum Frühjahr 1997, wo er aus Gesund-
heitsrücksichten vom Lehramt zurücktrat,
an das städtische Gymnasium. 34 lange
Jahre hat er an demselben gewirkt und
hat eine Reihe von Generationen seinem
Schulzepter entwachsen sehen. Aber fast
ausnahmslos alle seine Schüler haben
dem originellen Lehrer ein dankbares
Andenken bewahrt: mit vielen verbanden
ihn zeitlebens enge Freundschaftsbande,
mit denen er als Junggeselle Leiden und
Freuden teilte. Dr. Löhnert war Deut-
scher, erhielt aber 1993 das Zunft- und
Burgerrecht der Gesellschaft zu Mittel-
löwen und der Stadt Bern geschenkt
und 1994 das Ehrenbürgerrecht von
Brigels im Bündner Oberland, einem
Dorfe, für das er eine grohe Vorliebe
besah und das er seit 49 Jahren über
59mal besuchte. —

' '

Der Sekundarlehrer Adolf Häberli in
Bümpliz hat an der Berner Universität
mit gutem Erfolg das Doktorexamen
bestanden. Seine Dissertation trägt den
Titel: „Biologische Untersuchungen im
Lärmoos." —

Das Bahnhofkommando von Bern
ersucht die Frauen und Töchtern Berns
um Ueberlassung einer ziemlich grohen
Zahl von Umhängetäschchen für die
Kinder der unglücklichen Evakuierten.
Es sollen Täschchen sein, wie sie unsere
Kindergartenschülerinnen tragen. —

Die Aktiengesellschaft Dr. A. Wan-
der in Bern hat beschlossen, ihr Aktien-
kapital von 599,999 Franken auf 1 Mil-
liou zu erhöhen. —

Heute Samstag abend, 24. Februar,
wird der Stadtturnverein Bern im Saal
des Hotels Maulbeerbaum eine turne-
rische Aufführung veranstalten, die. nach
dem erschienenen Programm zu schlichen,
einen genuhreichen Abend verspricht.
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_Die 3af)I ber ©inroobner, roeldje eine
Steigerung bes Aliet3infes bem ftäbti»
fdjen Statiftiter angemeldet haben, iiber=
fteigt bie 3af)I 20Ö0. —

|>err Hermann Stegemann, ber ge»
fdjößte Serfaffer ber Kriegslagen im
„Sund" unb betannte Romancier, gibt
in ber Deutfdjen Serlagsanftalt Stuft»
gart ein 3—4bänbiges S3erf über bie
©efdjidjte bes europäifdjen Krieges her»
aus. Der erfte Sand ift ©nbe Februar
erfdjienen. —

fiepte SBodje mürbe in einem biefigen
Außenquartier eine grau »on ihrem
©bemann mit Seil unb Ofenbade berart
mißhandelt, daß fie auf Anordnung ber
SolZei ins 3nfelfpital übergeführt roer»
ben mußte. 3bt Alann mürbe oerbaftet.

éerr SoIZeitorporal Sidjfel, ber ©bef
ber Sesirtsroadje Alattenhof, tonnte
leiste SSodje auf eine 25jäbrige pol^ei»
liebe Dätigfeit 3urüdbliden. giir feine
treuen Dienfte überreichte ibm bie Dire!»
tion eine filberne Hljr famt Kette. -

Der Stabtrat bat am 9. Februar bem
©emeinberat bie Kompetens pr Durdi»
fübrung 3meier Steuerpro3effe erteilt.
Der eine gebt gegen bie Sernifdjen
Kraftroerte, im 3toeiten bandelt es fidj
um bie Selegung ber induftriellen 33e=

triebe ber Siabt mit ber Staatsfteuer.
Die Direttion bes freien ©pmnafiums

Serns 3eigt ben ©Itern ber Schüler an,
baß fie in biefem 3al)r gesroungen fei,
eine Sromotionsgebübr non 10 grauten
für jeden Scbüler 3U erbeben, ber in
eine böbere Klaffe befördert mirb. ©s
foil ieboch, roie bie Direttion felber fagt,

„in ausnabmsroeifer 3eit eine aus»
ttabmsroeife Ataßnabme fein", um oon
einer ©rböbung ber eigentlichen Schul»
gelber Ilmgang nehmen 311 tonnen. —

Die beutfehe ©efanbtfchaft in Sern
bat bie Suchbructerei 0. Kamp=Serger
im Alattenhof täuflich erroorben, um
'darin bie „Deutfdje 3nternierten3eitung",
fomie bie Drudfachen ber ©efanbtfchaft
3U bruefen. —

SCRit grober Aîehrbeit bat ber Surger»
rat ber Stabt Sern ben Sefdjluß gefafît,
an ben projezierten Sau einer Kunft»
balle einen Seitrag oon 20,000 gr. 3U

leiften, aber nur unter ber Sebingung,
baß bie Salle nicht am Siibausgang
ber Kirchenfclbbriicte errichtet mirb. —
Der Slab fdjeint auch uns, nachbeni nun
bie Arofile flehen, bentbar ungünftig
für biefen 3roect. —

Die Satentprüfungen für Setunbar»
Iebrer an ber bernifdjen iöodjfdjule be=

ginnen am 1. Alär3 nächftbin. Audj eine
Satentprüfung für Sanbelslebrer mirb
in biefem grübjabr abgebalten, falls eine
genügende An3abl oon Anmeldungen
vorliegt. —

Die Seiliggeift=Kirchgemeinbe, bie un»
gefäbr 23,000 Seelen 3äblt, macht Sro»
paganba für bie ©rrichtung einer vierten
Sfarrftelle an ber Seiliggeifttircbe. —

3n ben Dagesblättern macht ein ©in»
fenber bie Anregung, jebt fchon Sorforge
3U treffen, bab bie Abtmdlung bes 2Bob=
nungsroedjfelns am 1. Alai ohne gröbere
Störungen erfolgen tonne, ©r meint,
infolge ber groben ABobnungsnot roerbe
es nicht möglich fein, bie 3abl ber Hm»

3Üoe in ben Sagen bes 30. SIpril, 1.
unb 2! Afai 3U beroältigen. DajoIIten
bie Sebörben oorforgen unb bie Hm»
3üge nach einem einheitlichen Alane unb
auf eine gröbere Seihe oon Sagen oer»
teilt beroertftelligen. —

3n einem längeren Artitel in ber
bernifchen Srcffe oerroabri fich her Sor»
ftanb bes Serbandes ber Saus» unb
©runbeigentümer oon Sern unb Um»
gebung gegen bie Sebauptung einer
roillfürlidjen Steigerung bes At:et3infes
unb gibt als ©runb für bie gefteigerten
Stietsinfc bas Steigen bes Snpotbetar»
jinfes, ber Söhne ber Saubanbroerter,
ber Sant3infe, ber Saumaterialien unb
bie immer fteigenben Anfprüdje ber
Atieter an 'Den Susbau Der Atietsroob*
nungen ufro. an. —

©eorg Küffer, Der Dichter ber „Seel»
eben" unb Setunbarlebrer, rourbe als
fiebrer an bie Sefunbarfdjule Der Stabt
Sern geroäblt. —

Die ärmere Seoölterung ber Stabt
tann nicht nachbrüctlich genug auf Die
SSobltat ber Speifeanftalten aufmertfam
gemacht roerben. Siele Arbeiterfrauen,
bie in ©efchäften arbeiten, tonnten nie!
©clb, Aerger unb 3eit fparen, menn
fie, ftatt in aller Saft babeim felber 3U
lochen, bie Speifeanftalten benüben roür»
ben, too fie 3U äußerft billigen Sreifen:
55 Sappen für je 1 Sortion Suppe,
gleifch ober ABurft unb ©emüfe, effen
tonnen. Hnb ba biefe Anftalten eigens
ba3U eröffnet mürben, unt ben Armen
3.U dienen, follen fie non biefen auch
fleißig benübt roerben. —

$rteg unb trieben.
Der beutfehe Sotfchafter in Amerita,

©raf Sernftorff, bat Semport oerlaffcn;
ber öfterreidjifdje ift geblieben unb mirb
oorläufig nach Dem ABillen ber Deutfdjen
Seglerung bleiben. Sei ber Abreife
Sernftorffs ereignete fiel) bas geroöbn»
liehe Attentat eines 3rrfinnigen, bas
ftets erfolgt, menu bie aufgebeßte unb
erregte Alaffe nach einem 3tel ihrer
Sache fucht.

Deutfdje Sefaßungen ber feit Kriegs»
beginn in ameritanifchen Säfen inter»
nierten Schiffe fuchett, teilroeife ntit ©r»
folg, biefe 3U fprengen, um fie nicht in
bie Sättbe bes möglichen neuen geinbes
fallen 3U laffen. So in Honolulu,
Alanila unb teilroeife in Amerita felbft.
Komplotte oon Deutfdjen gegen ameri»
tanifdje Stunitiûnsfabriten roerben faft
täglich entbeett ober follen entbedt roor»
ben fein. Kur3, es ift bie gieberbibe oor
bem Ausbruch ber Kataftropbe. Hnb
bennod) ift nicht eigentlich eingetreten,
roas oon SBilfon als Casus belli be3eid)=
net rourbe: bie roarnungslofe Serfentung
oon transport» unb Saffagicrfdjiffen
ber Hnion. Alle torpedierten Dampfer
und Segler hatten entroeber 3eit, Die
Sefabung 311 retten unb erhielten fo bie
Aechte, die Deutfd;Iano nach bem fiufi»
tantabanbel ihnen 3ugeftanben hatte —
ober aber es roar beroaffnet unb führte
uu3roeifelbaft Konterbande mit fich. ©s
fdjeint, bafj man fid) in Serien oorläufig
bie rüdfichtslofe Sernidjtung aller euro»
päifchen feindlichen und neutralen gabr»
3euge porgenotnmen habe, bafe man dir»
gegen die gefährliche SBaffe gegen Arne»

rifa nidjt in der fd)arfen ASeife an3U=
rocnden gedentt. 3n diefem galle braucht
natürlich Amerita den Krieg nicht; im
©egenteil: ©s bat um fo gröbere Aus»
fidjten für die 3utunft feiner Schiffahrt,
je mehr gabr3euge der ©ntente finten,
je mehr Amerita felbft foldje in ben Ser»
tebreinfeben tann. 3n ben triegführenben
Staaten roadjfen die Sorgen aller Art.

3n Serbin ift man eben daran, neue
Sarmittel für die Operationen des fol»
genden Sommers 3U befdjaffen. Dem
Aeidjstag gingen folgende ©efebesent»
roiirfe ein: 1. ©in Aachtrag 3um Äeidjs»
baushaltsetat für bas 3abr 1916, 3ur
glüffigmadjung einer einmaligen Aus»
gäbe oon 15 Alilliarden Abart. 2. ©in
Kriegsfteuergefeb3ufab, monad) 3U den
bisherigen Steuern 20 des Setrages
mehr erhoben roerben follen. 3. ©in Si»
çherungsgefeb, roonad) Serfonen, die
ihren Aufenthalt ins Ausland oerlegcn
roollen, Sicherheit für bie ©ntridjtung
tünftiger Kriegsfteucrn geben. Das dritte
richtet fich gegen bie Kapitaloerfdjlep»
pung ins Auslanb, roo nad) bem Kriege
niedrigere Steueranfäbe berrfdjen bürf»
ten als in Deutfchlanb, roo bie Abilliar»
benfdjulben bes Staates ins Hngemeffeue
roachfen. ©s ift darin ein geroiffes
Spmptom für die fteigenbe ginan3not
des Seiches einerfeits, anberfeits aber
für bie 3unel)menbe Serftaatlidjung der
©igentumsrechte in bem fid) rapid fo3ia=
lifierenben KriegsDeutfchlanb 3U erbliden.
Son ben finanziellen Aîabnabmen ©ng»
lands roirb fpäter Die SeDe fein.

Die militärifdj en ©reigniffe
ber ©egenroart roeifen eine Serftärtung
der Attionen im Sßeften auf. 3toei Sor»

ftöfec oon beiden Seiten, die fidj im
©rfolg ungefähr aufbeben, tonnen als
erfte Sorboten ber fomtnenben größten
Sd)tad)t im SBeften angefeben roerben.
Die © n g I ä n d e r feßten ihre Angriffe
beiderfeits ber Ancre fort unb per»
größerten die ©efangenen3abl bis nabe3U
1000. Die Deutfchen geben 3U, dem
©egner die norderften Drichterftellungen
überlaffen 3U haben. Die eigentliche
Sinie foil aber intatt geblieben fein.

Die Deutfdjen unternahmen neben
oerfchiedenen ©rfunbungsoorftößen auf
der gan3en gront 3roifdjen Spern und
Serdun einen außerordentlich fdjarfen
Angriff in ber © h a m p a g n e. Der
beutfehe öeeresberidjt oom 16. gebruar
meldet darüber: „3m Sturm mürben
in der ©fjampagne unb auf ber §öbe
185 nier feindliche fiinien in 2600
Aletern Sreite und 800 Atetern Diefe
genommen. 21 Off:3iere, 837 Atann,
20 Atafchinengeroebre und ein Alinen»
roerfer find erbeutet morden. Der gran»
3ofe erhöhte feine Serlufte in nußlöfen
©egenanoriffen. roäbrend bie unfern
gering blieben."

Die beinahe oerbeimlidjte Dätigteit
Der Oe ft e r re i che r im Saume
©ör3 roäbrend den Dagen des 12. unD
13. gebruar entpuppte fidj, als der ita»
Iienifche ©eneralftab nachträglich eine
ausführliche Scfpredjung herausgab, als
ein öfterreid)ifd)er Angriff auf die oor»
berften ©cäben, bie inbeffen durch
©egenattion roiebererobert morden feien.
Oefterreidjifdjer'eits rourbe darauf aus»
geführt, daß ©ör3 oöllig in ber eigenen
geuer3one liege — roie früher in ber
italienifchen, muß man beifügen. A. F.
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Die Zahl der Einwohner, welche eine
Steigerung des Mietzinses dem städti-
scheu Statistiker angemeldet haben, über-
steigt die Zahl 2999. 7"

Herr Hermann Stegemann, der ge-
schätzte Verfasser der Kriegslager! im
„Bund" und bekannte Romancier, gibt
in der Deutschen Verlagsanstalt Stutt-
gart ein 3^4bändiges Werk über die
Geschichte des europäischen Krieges her-
aus. Der erste Band ist Ende Februar
erschienen.

Letzte Woche wurde in einem hiesigen
Autzenguartier eine Frau von ihrem
Ehemann mit Beil und Ofenhacke derart
mißhandelt, daß sie auf Anordnung der
Polizei ins Inselspital übergeführt wer-
den mutzte. Ihr Mann wurde verhaftet.

Herr Polizeikorporal Bichsel, der Chef
der Bezirkswache Mattenhof, konnte
letzte Woche auf eine 25jährige polizei-
liche Tätigkeit zurückblicken. Für seine
treuen Dienste überreichte ihm die Direk-
tion eine silberne Uhr samt Kette. -

Der Stadtrat hat am 9. Februar dem
Gemeinderat die Kompetenz zur Durch-
führung zweier Steuerprozesse erteilt.
Der eine geht gegen die Bernischen
Kraftwerke, im zweiten handelt es sich

um die Belegung der industriellen Be-
triebe der Stadt mit der Staatssteuer.

Die Direktion des freien Gymnasiums
Berns zeigt den Eltern der Schüler an,
datz sie in diesem Jahr gezwungen sei,
eine Promotionsgebühr von 19 Franken
für jeden Schüler zu erheben, der in
eine höhere Klasse befördert wird. Es
soll jedoch, wie die Direktion selber sagt.

„in ausnahmsweise! Zeit eine aus-
nahmsweise Matznahme sein", um von
einer Erhöhung der eigentlichen Schul-
gelder Umgang nehmen zu können.

Die deutsche Gesandtschaft in Bern
hat die Buchdruckerei v. Kamp-Berger
im Mattenhof käuflich erworben, um
darin die „Deutsche Interniertenzeitung",
sowie die Drucksachen der Gesandtschaft
zu drucken. ^Mit großer Mehrheit hat der Burger-
rat der Stadt Bern den Beschluß gefaßt,
an den projektierten Bau einer Kunst-
Halle einen Beitrag von 29,099 Fr. zu
leisten, aber nur unter der Bedingung,
datz die Halle nicht am Südausgang
der Kirchenfeldbrücke errichtet wird. -Der Platz scheint auch uns, nachdem nun
die Profile stehen, denkbar ungünstig
für diesen Zweck. —

Die Patentprüfungen für Sekundär-
lehrer an der bernischen Hochschule be-
ginnen am 1. März nächsthin. Auch eine
Patentprüfung für Handelslehrer wird
in diesem Frühjahr abgehalten, falls eine
genügende Anzahl von Anmeldungen
vorliegt.

Die Heiliggeist-Kirchgemeinde, die un-
gefähr 23,999 Seelen zählt, macht Pro-
paganda für die Errichtung einer vierten
Pfarrstelle an der Heiliggeistkirche. -In den Tagesblättern macht ein Ein-
sender die Anregung, jetzt schon Vorsorge
zu treffen, daß die Abwicklung des Woh-
nungswechselns am 1. Mai ohne größere
Störungen erfolgen könne. Er meint,
infolge der großen Wohnungsnot werde
es nicht möglich sein, die Zahl der Um-

züge in den Tagen des 39. April. 1.
und 2i Mai zu bewältigen. Da sollten
die Behörden Vorsorgen und die Um-
züge nach einem einheitlichen Plane und
auf eine größere Reihe von Tagen ver-
teilt bewerkstelligen. —

In einem längeren Artikel in der
bernischen Presse verwahrt sich der Vor-
stand des Verbandes der Haus- und
Grundeigentümer von Bern und Um-
gebung gegen die Behauptung einer
willkürlichen Steigerung des Mietzinses
und gidt als Grund für die gesteigerten
Mietzinse das Steigen des Hypothekar-
zinses. der Löhne der Bauhandwerker,
der Bankzinse, der Baumaterialien und
die immer steigenden Ansprüche der
Mieter an den Ausbau der Mietswoh-
nungen usw. an. ^

Georg Küffer, der Dichter der „Seel-
chen" und Sekundarlehrer, wurde als
Lehrer an die Sekundärschule der Stadt
Bern gewählt. —

Die ärmere Bevölkerung der Stadt
kaun nicht nachdrücklich genug auf die
Wohltat der Speiseanstalten aufmerksam
gemacht werden. Viele Arbeiterfrauen,
die in Geschäften arbeiten, könnten viel
Geld, Aerger und Zeit sparen, wenn
sie, statt in aller Hast daheim selber zu
kochen, die Speiseanstalten benützen wür-
den, wo sie zu äußerst billigen Preisen:
55 Rappen für je 1 Portion Suppe,
Fleisch oder Wurst und Gemüse, essen
können. Und da diese Anstalten eigens
dazu eröffnet wurden, um den Armen
zu dienen, sollen sie von diesen auch
fleißig benützt werden. ^

Krieg und Frieden.
Der deutsche Botschafter in Amerika.

Graf Bernstorff, hat Newyork verlassen:
der österreichische ist geblieben und wird
vorläufig nach dem Willen der deutschen
Regierung bleiben. Bei der Abreise
Bernstorffs ereignete sich das gewöhn-
liche Attentat eines Irrsinnigen, das
stets erfolgt, wenn die aufgehetzte und
erregte Masse nach einem Ziel ihrer
Rache sucht.

Deutsche Besatzungen der seit Kriegs-
beginn in amerikanischen Häfen inter-
inerten Schiffe suchen, teilweise mit Er-
folg, diese zu sprengen, um sie nicht in
die Hände des möglichen neuen Feindes
fallen zu lassen. So in Honolulu.
Manila und teilweise in Amerika selbst.
Komplotte von Deutschen gegen ameri-
konische Munitionsfabriken werden fast
täglich entdeckt oder sollen entdeckt wor-
den sein. Kurz, es ist die Fieberhitze vor
dem Ausbruch der Katastrophe. Und
dennoch ist nicht eigentlich eingetreten,
was von Wilson als Lusus belli bezeich-
net wurde: die warnungslose Versenkung
von Transport- und Passagierschiffen
der Union. Alle torpedierten Dampfer
und Segler hatten entweder Zeit, die
Besatzung zu retten und erhielten so die
Rechte, die Deutschland nach dem Lusi-
taniahandel ihnen zugestanden hatte —
oder aber es war bewaffnet und führte
unzweifelhaft Konterbande mit sich. Es
scheint, daß man sich in Berlin vorläufig
die rücksichtslose Vernichtung aller euro-
Mischen feindlichen und neutralen Fahr-
zeuge vorgenommen habe, daß man da-
gegen die gefährliche Waffe gegen Ame-

rika nicht in der scharfen Weise anzu-
wenden gedenkt. In diesem Falle braucht
natürlich Amerika den Krieg nicht: im
Gegenteil: Es hat um so größere Aus-
sichten für die Zukunft seiner Schiffahrt,
je mehr Fahrzeuge der Entente sinken,
je mehr Amerika selbst solche in den Ver-
kehr einsetzen kann. In den kriegführenden
Staaten wachsen die Sorgen aller Art.

In Berlin ist man eben daran, neue
Barmittel für die Operationen des fol-
genden Sommers zu beschaffen. Dem
Reichstag gingen folgende Eesetzesent-
würfe ein: 1. Ein Nachtrag zum Reichs-
Haushaltsetat für das Jahr 1916, zur
Flüssigmachung einer einmaligen Aus-
gäbe von 15 Milliarden Mark. 2. Ein
Kriegssteuergesetzzusatz, wonach zu den
bisherigen Steuern 29 des Betrages
mehr erhoben werden sollen. 3. Ein Si-
cherungsgesetz, wonach Personen, die
ihren Aufenthalt ins Ausland verlegen
wollen, Sicherheit für die Entrichtung
künftiger Kriegssteuern geben. Das dritte
richtet sich gegen die Kapitalverschlep-
pung ins Ausland, wo nach dem Kriege
niedrigere Steueransätze herrschen dürf-
ten als in Deutschland, wo die Milliar-
denschulden des Staates ins Angemessene
wachsen. Es ist darin ein gewisses
Symptom für die steigende Finanznot
des Reiches einerseits, anderseits aber
für die zunehmende Verstaatlichung der
Eigentumsrechte in dem sich rapid sozia-
lisierenden Kriegsdeutschland zu erblicken.
Von den finanziellen Maßnahmen Eng-
lands wird später die Rede sein.

Die militärischen Ereignisse
der Gegenwart weisen eine Verstärkung
der Aktionen im Westen auf. Zwei Vor-

stöße von beiden Seiten, die sich im
Erfolg ungefähr aufheben, können als
erste Vorboten der kommenden größten
Schlacht im Westen angesehen werden.
Die Engländer setzten ihre Angriffe
beiderseits der Ancre fort und ver-
größerten die Eefangenenzahl bis nahezu
1999. Die Deutschen geben zu, dem
Gegner die vordersten Trichterstellungen
überlassen zu haben. Die eigentliche
Linie soll aber intakt geblieben sein.

Die Deutschen unternahmen neben
verschiedenen Erkundungsvorstößen auf
der ganzen Front zwischen Nvern und
Verdun einen außerordentlich scharfen
Angriff in der Champagne. Der
deutsche Heeresbericht vom 16. Februar
meldet darüber: „Im Sturm wurden
in der Champagne und auf der Höhe
135 vier feindliche Linien in 2699
Metern Breite und 899 Metern Tiefe
genommen. 21 Offiziere, 837 Mann.
29 Maschinengewehre und ein Minen-
werfer sind erbeutet worden. Der Fran-
zose erhöhte seine Verluste in nutzlösen
Gegenangriffen, während die unsern
gering blieben."

Die beinahe verheimlichte Tätigkeit
der Oesterreich er im Raume
Görz während den Tagen des 12. und
13. Februar entpuppte sich, als der ita-
lienische Eeneralstab nachträglich eine
ausführliche Besprechung herausgab, als
ein österreichischer Angriff auf die vor-
bersten Gräben, die indessen durch
Gegenaktion wiedererobert worden seien.
Oesterreichischer'eits wurde darauf aus-
geführt, daß Görz völlig in der eigenen
Feuerzone liege — wie früher in der
italienischen, muß man beifügen. b.
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